
Rezensionen.
Adolph Franz. Die kıirchlichen Benediktionen IM Mittelalter Band

XN MI 0406; VII + 704 (663 ilg Register). FeIDULSK:
Merder, 909

Wiıe Man eın VO oTOSSCI Künstlerhand geiertigtes Monument
Oder emälde, . das ange Zeıt den ugen der AÄussenwelt verdec
WAÄTfl, nach der Enthüllung bewundert, zuerst 1m Ganzen, dann in den
einzelnen Gruppen un Friguren DIS den verborgensten und sche1in-
bar nebensächlichen Zierraten betrachtet, en  ich den Indruc
eiıner ogrossartigen, Urc un HIC einheitlichen und harmonischen
Schöpfung gewinnen, ungefähr WIr dieses HGE Werk des
rühmlichst bekannten Veriassers, der uns VOT Jahren em anderes
iülberaus gediegenes Buch verwandten nhaltes, 99  Die Messe
deutschen Mittelalter,‘‘ geschenkt hat Wie dort, ass auch hlıer
dıe Beschränkung aut das Mittelalter solort erkennen, dass dem
er im weltesten Umfange handschriftliche Quellen (Grunde
hegen, da die Ritualbücher, die seit der Inkunabelzeit DIS eute DC-
druckt wurden, der ast unbegrenzten Mannigfaltigkeit und reinel
der irüheren Jahrhunderte 1Im eDrauc Von Benediktionen und
Segensiormeln eın Ende gemacht en un er tür diese Ver-
gangenheit NUur ungenügend Zeugnis ablegen. Und diese disiecta
membra der handschri  ıchen UVeberlieferung AUus den entlegensiten
Fundstellen, ebenso die ersten und ursprünglichsten Drucke AaUuUs 1N=-
un ausländischen Bibliotheken herbeizuschaltien, das alles lıesst

eıner Summe Von Arbeit, Hingabe un Opiern jeglicher Art
SAMMECN, welcher eın einzelner In den allerseltensten Fällen C
wachsen 1St, die aber hier ganz ohne ulsehen WIe eine selbstver-

Nehmen WIr INZu die unbestech-ständliche acC geleistet wurde.
1C Methode des Verfassers, der niemanden, wenigsten sich
selbst gestatte(, auf blosse Vermutungen oder vorgefasste Ansichten
Beweise bauen, sondern strengste historische WwI1Ie logische Sicher-
heit verlangt, en WITr nNIC viel, Wenn WIr 9 ass diese
beiden an als eines der glänzendsten rodukte katholischer
Forschung begrüssen sind.

Inhaltilich SCHNEIide Franz es AQusS, Wäas ZUrTr speziellen iturgik,
ZUr pendung der eiligen Sakramente und unmiıttelbar Zu kirc  ichen
Kultus gehört; el behandelt demnach vorherrschend jene kirc  ichen
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202 Rezensionen und Nachri}chten
Gebräuche, egnungen und Weihen, die 1in die reiten assen des
christlichen Volkes drangen un die irommgläubigen, aber auch leicht-
un abergläubigen Menschen des Mittelalters bel en Anlässen un
Wechselfällen des Lebens begleiteten. ıne CArCISÜC kirchliche
Kulturgeschichte des Mittelalters iıne gedrängte Vebersicht wird
dies euulic machen Der erste Abschnitt ande m1T 180 Seiten
über das Weihwasser und dessen ausgedehnte Verwendung In der
MOTSCNH- und abendländischen Kirche Es jolgen dıie Weihen über
Salz un Brod, Wein, Feld- und Gartenirüchte, anzen un Kräuter
(Mariahimmelfahrt), die Kerzenweihe Maria Lichtmess und
St Blasiıus Besonders eingehend werden die eihen VO Ascher-
MILLWOC bıs Ostern, namentlich das Präkonium der Osterkerze
nıt dem xsulte und im Anschlusse daran die el der Agnus Del

Rom besprochen. Mit den Segnungen über „HMaus, Hot un (je-
werbe*‘‘ und einigen klösterlichen HMaussegen schliesst der erste Band
Der zweiıte unNs immer tieier in das Volksleben und in die zahl-
losen Vorkommnisse des Weltlauies hineln, Del denen der kindliche
Glaube, die allgemeine Dämonenifurcht und dıie naive Naturanschauung
(enEe eit die ülte, die INan eute VO der uns des Arztes, VON

der echten Mandhabung der (Gjesetze oder VO der eigenen Tortge-
SCHrıttenen Kenntnıs erwartet, den kirc  ıchen Benediktionen un der
Frürsprache der eiligen zuschrieben. Dahin gehören die atur-
ereignisse w1e egen un Dürre, Misswachs, ewIıltter und rnie-
chäden, das eer der Kran  eiten, die vielfachen Sorgen des
Familienlebens, unl utter und Kind, die efahren, die VoO SC
lichen [1ieren oder 1ür das Vieh in al un er drohten ; TUr die
Reise, die Walltahrt, tür den welltlichen wI1Ie zumal tür den eiligen
rieg oder KreUZZUg suchte mMan Schutz bel der segnenden Kıiırche
Die rage nach ecC oder Unrecht, Schuld Oder nscChu sollten
untier kirc  icher el die Gottesurteile entscheiden; vermeınt-
IC oder wirkliche Besessenheit WAar das Mittelalter überreich
Beschwörungsiormeln und Exorzismen.

ES IST klar, dass Z Bewältigung eines überreichen StolHes eın
äusserst ausgedehnter gelehrter Apparat erforderlich WAar, den Franz,

sich den vollen Ortlau VO Gebeten, egnungen un
Weihesprüchen andelte, als Anhang den einzelnen Abschnitten
1m exte eitügte, SONS aber 1n die Fussnoten verwlies. Hier be-
gegnet Man er Belegen AdUus der gesamten lateinischen un griech-
ischen Patrologie, Adus Konzilien un Kapıtularıen, namentlich auch
AuUs den Acta sanctorum , die VOT en andern Quellen den olks-
glauben wiederspiegeln. SO Ist das Werk allerdings In der Form und
Durchführung eın hochgelehrtes, tür den exaktesten Fachmann De-
rechnetes Buch; in der acC aber nthält tür jeden, der.sich über

diesen Zweig der christlichen Kulturgeschichte.unterrichten will, einen
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VE  >  NR Ww‘“'f‘“"’ H  ; Rezensiönen und Nachrichten  203  unvergleichlichen Schatz von Belehrung und Anregung, nicht am  wenigsten für den Geistlichen, der hier Gelegenheit findet, auf der  einen Seite sein Wissen über seine kirchlichen Verrichtungen sehr zu  vertiefen, auf der andern, manche übertriebene, irrige und törichte Vor-  stellungen früherer wie gegenwärtiger Zeiten kennen und bekämpfen  zu lernen.  Andere Gebräuche kann er aus ihrem Ursprung sich ent-  wickeln sehen. und richtig verstehen, worauf Franz ein eigenes Gewicht  legt, da er mit grossem Geschick in ruhiger und vornehmer Polemik  der Manie neuerer Gelehrten entgegentritt, das Tun und Lassen in  Volk und Kirche auf heidnische oder vorchristliche Vorlagen zurück-  zuführen.  Dass aber auch keine Schönfärberei herrscht, vielmehr das  Uebermass bei Laien und Geistlichkeit, bei dieser namentlich der  Mangel an der nötigen Bildung und die zu grosse Nachsicht gegen  die Auswüchse der Wundersucht, offen zugegeben und getadelt werden,  kann im der Weise, wie Franz dies tut, dem Buche nur zur Empfehlung  gereichen, um so mehr, da genau unterschieden wird zwischen dem,  was die Kirche gebilligt oder angeordnet, und dem, was die Eigen-  mächtigkeit untergeordneter Organe aufgebracht und verbreitet hatte,  Ehses.  Karl Schellhass, Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergänzen-  den Aktenstücken. 3. Abteilung 1572—1585. 5. Band. Die süddeutsche  Nuntiatur des Grafen Bartholomäus von Portia.  Schlussjahre 1575/6,  CXVIIL + 648 S. (587—646 Register.) Berlin, Bath. 1909.  Als ein einheitliches und gleichmässiges Ganzes liegen nunmehr  die drei von Schellhass im Auftrage des Kgl. Preuss. Institutes zu  Rom bearbeiteten Bände über die süddeutsche Nuntiatur des Grafen  Portia vor.  Mit grosser Genugtuung darf der Herausgeber auf diese  Frucht einer mehr als 15jährigen Arbeit zurückblicken, eine Genug-  tuung,.an welcher gern auch alle Fachgenossen, Quellenforscher so-  wohl wie Geschichtschreiber, teilnehmen werden, auch diejenigen,  welchen zuweilen die aufgewendete Arbeit und die bis ins kleinste er-  schöpfende Behandlung zu der Wichtigkeit der Gegenstände nicht  in ganz adäquatem Verhältnis zu stehen schien. Namentlich bei. diesem  Schlussbande, der uns Portia neben den bisherigen auf ganz neuen  Gebieten tätig zeigt, wird man dem Herausgeber Dank wissen, dass  er Quellen und Literatur bis zur Grenze des Erreichbaren aufgespürt  hat, nicht nur in Rom und italienischen Fundorten, sondern allent-  halben, wo für die betreffenden Ereignisse an Ort und Stelle in Privat-,  Die  Landes-, Stadt- und Kapitelsarchiven Auskunft zu erlangen war.  neuen Gebiete sind vorherrschend die südwestdeutschen Bistümer von  Speyer bis Basel und tief in die Schweiz hinein; auch Norddeutsch-  land ist durch die Vorgänge in Münster und Halberstadt, durch die  Erwartungen, , die sich an die Person des Herzogs Erich von Braun-Rezensionen und Nachrichten 203

unvergleichlichen Schatz VO Belehrung und nregung, NIC
wenigsten Tür den Geistlichen, der hier Gelegenhei iIndet, auft der
eiınen e1ite sein Wissen über seine kirc  ıchen Verrichtungen sehr
vertieien, auft der andern, manche übertriebene, irrige und Orıchte Vor-
stellungen irüherer wWw1Ie gegenwärtiger Zeiten kennen und ekämpien

lernen. Andere Gebräuche kann CI AUuUs ihrem rsprung sıch ent-
wickeln sehen un richtig verstehen, WOrautl Franz eın eigenes Gewicht
e da CTE miıt STOSSCH escCNIC In ruhiger und vornehmer Polemik
der Manie MeHGTEXr Gelehrten entigegentritt, das Tun und Lassen In
Volk un Kirche aul heidnische oder vorchristliche orlagen zurück-
zutühren. Dass aber auch keine Schönfärberei CHrSC vielmehr das
Uebermass Del Lalen un Geistlichkeit, bel dieser namentlich der
Mangel der nötigen Bildung und die QTOSSC Nachsicht SCcHECN
die Auswüchse er Wundersucht, en zugegeben un getade werden,
kann In der Weise, w1e Franz dies LUL, dem uC 1Ur ZUDE Empifehlung
gereichen, mehr, da unterschieden wird zwischen dem,
Wdads die Kirche gebilligt oder angeordnet, un dem, Wds die Eigen-
mächtigkeıit untergeordneter Organe aufgebracht und verbreitet a  e

ses

arl Schellhass, Nunttaturbericht AuUsSs eutschland ne Aanzen-
den Aktenstücken Abteilung Band Die süddeutsche
Nuntiatur des Grafen Bartholomädus Von Portia Schlussjahre 15795/06,
CXVIII 648 (587— 646 Register.) Berlin, Bath 909

Als eın einheitliches und gleichmässiges (jaanzes jegen nunmehr
die dre] Vo Schellhass 1m ultrage des Kgl Preuss. Institutes
Rom bearbeiteten an über die SUu  eutsche Nuntiatur des Giraien
Portia VO  n Miit grosSsSctI Genugtuung darti der Herausgeber auf diese
Frucht einer mehr als 15Jährigen Arbeit zurückblicken, eine enug-
tuung,.an welcher SCrn auch alle Fachgenossen, Quellenforscher
ohl Ww1e Geschichtschreiber, teilnehmen werden, auch diejenigen,
welchen zuweilen die aufgewendete Arbeit und die bIsS INs einste er-

schöpifende Behandlung der Wichtigkeit der Gegenstände NnIC
ın Sanz adäquatem Verhältnis stehen schien. Namentlich Del diesem
Schlussbande, ' der uUuns Portia neben den bisherigen aul Sanz
eDieien ätıg zeigt, wird INan dem Herausgeber ank WwIssen, dass
CI Quellen und Literatur bIıs ZUr Grenze des Erreichbaren auigespürt
hat, nicht NUur In Rom un italieniıschen Fundorten, sondern allent-
halben, TUr die betreitenden Ereignisse Ort un Stelle In Privat-,

DieLandes- adt- un Kapitelsarchiven uskun erlangen Wäar

Gebiete sind vorherrschend die südwestdeutschen Bistümer VO

Speyer DIS ase un tieT in die Schweiz hinein; auch Nor  eutsch-
and ist uUurc die orgänge In Münster und Halbersta uUurc die
Erwartungen, , die sich die Person des Herzogs Erich VON Braun-


